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Auslese de; Mmims
Die Rede des Führers

auf der Berliner Gauleitertagung
Berlin . 3. Febr. Tie Gaulcitertagung in

Berlin fand am Freitag ihren Höhepunkt
und Abschluß in der Rede des Führers vor
den versammelten Rcichsleiter». Gauleilern
und Amtsleitern der Obersten Leitung der
Po -tischen Organisation.

In eingehenden Ausführungen mies der
Führer zunächst auf die Größe und Bedeu¬
tung der Aufgabe hin. den nunmehr erober¬
ten Staat nicht nur mit der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung völlig zu durch-
dringen. sonderp auch den gesamien Staats¬
apparat im Geiste der siegreichen Bewegung
zu emem geschlossenen lebensvollen Organis¬
mus auszubanen . Wenn die nationalsozia-
listische Revolution gegen den Novemberstaat
kommen mußte, weil dieser volkssremde
Staat gegen das flutende Leben der Nation
Dämme ausrichtete, dann werde der national¬
sozialistische Staat sich so organisieren, daß
seine innere Volksverbundenheit naturnot-
wendig leinen Bestand garantiere.

Als stabiles Gerüst einer solchen Staats¬
org,inisation brauche d>e Führung eine
Garde von zuverlässigen politischen Funk¬
tion ire». eine Verwaltungsapparatur , die
die Führuna -;n die Lage versetze, das natio-
nal 'ozialistische Gedankengut aus allen Ge¬
bieten auch praktisch zu verwirklichen. Nur
mit einem solch-m schlagfertigen Instrument,
das weltanschaulich durchkuetet und von
treuestem Pflichtbewnßtsein durchdrungen
sei. könne die Befehlsfähigkelt nach unten
voll zur Wirkung kommen. Wenn mir dem
nationalsozialistischen Staat innen derart
geschlossenen Apparat , dessen Vollendung
natürlich seine Feit erfordere, geschaffen
hätten, dann liege darin eine ganz außer¬
ordentliche Leistung für die Zukunft unseres
Volkes.

Tie Form , in der die Verschmelzung
von Weltanschauung und Staat
durchgeftthrt werde, sei die Partei . In der
großen, vom ganzen Volke getragenen Ge¬
meinschaft des Natioiial 'ozialismiis müsse
die Partei ein auserlesener Orden
des Führer tums  sein , der den natio-
nal 'oz.alistischeii Staat für alle Ankunft zu
garantieren bestimmt sei. Was der Staat
vom Volk verlange, das werden die Glieder
einer verschworenen Führergemeinschaft in
bedingungsloser Unterordnung unter seine
Gesetze in komprimiertester Form bei sich
selbst verwirklichen. In dieser aus Gedeih
und Verderb verbundenen Gemeinschaft
werde, nachdem andere Faktoren staatspoli¬
tischer Beständigkeit nicht mehr vorhanden
seien, di? absolute Kontinuität der Ent¬
wicklung der deutschen Nation für alle Zu¬
kunft niedergelegt sein. Mit der unerschütter¬
lichen Fundamentierung dieser Führungs-
Hierarchie sei auch die Frage der Partei¬
führung an sich gelöst, und diese für alle Zei¬
ten gesichert. Tenn, nachdem diese neue
Führerorganisation des deutschen Volkes
durch eine einmalige, schöpferische Leistung
errichtet sei, gewährleiste sie nunmehr in sicy
die durch nichts zu unterbrechende Folge der
höchsten Ftthrerpersönlichkeit. Wer in kom¬
menden Zeiten als Führer vor die Bewegung
gestellt werde, werde immer die Partei als

. ein beispiellos geschlossenes, m blindem Ge¬
horsam der Idee dienendes Instrument , und
damit bereits den sicheren Garanten für die
weitere Zukunft finden.

In seinen von wahrhafter Größe getra¬
genen Ausführungen unterstrich der Führer
weiter die starken kraftspendenden Wirkungen
der Geschlossenheit, der Autorität und der
Disziplin, in der die gesamten Führer der
Bewegung wie Kreuzritter hinter jeden Ent¬
schluß der Partei treten. Das Bestehen dieser
unerschütterlichenEinheit der Führergemein¬
schaft der Partei »ud die Kraft , die sie ans-
ströme, sei unersetzlich für die zukünftige
Existenz der gesamte» Nation . Ter Führer
gab seiner festen Ueberzeugung Ausdruck,
daß das deutsche Volk allein widerstehen
werde und könne, wenn die Bewegung ihre
Eigenschaften ganz ans den Staat übertrage.
In der Harmonie zwischen Partei und Staat
liege letzten Endes die Kraft, die cs dem
Staat ermögliche, alle Probleme zu meistern.
Die akkumulierte Kraft des Volkswillens,
w-e sie am 12. November der Welt sichtbar
gemacht worden ist, sei dafür ein einzig¬artiger Beweis.

Ter Führer schloß mit der Mahnung , stets
dieses ausgezeigten großen Gesichtspunktes
eingedenk zu sein. Wer in ihrem Sinne
handle, der trete ein für die Unsterblichkeit
der Bewegung und damit unseres Volkes.
krgen die MWmßule LZr SleaMon

Massenkundgebung
des Nationalsozialistischen Lehrerbundrs

Berlin, 3. Febr. „Gegen die Wüh'mänse
der Reaktion — Für nationalsozialistische Er-
riehungs- und Kulturarbeit" lautete das
Thema einer Massenkundgebung, zu der der
Gau Groß-Berlin des NationalsozialiMcken

Lehrerbundes für Freitag abend nacb den
Tennishaklen ausgrrusen hatte. Mit mehreren
tausend Erziehern waren auch die Leiter der
Berliner Hochschulen erschienen. Es sprachen
Ministerialrat Sturmbannführer Dr . Haupt,
der Leiter der Fachschaft1 (Hochschule) des
NS .-Lehrerbundes, und der Rcichsleiter des
Bundes, der bayrische Kultusminister
S che m m.

Kultusminister Schemm nannte als zwei
etarnte Gegner gegen Staat und Bewegung
leimigen, die mit der heuchlerischen Maske

der Religion und der Konfession Gegenarbeik
leisten zu müsseü gianben und Wüter diejeni¬
gen, die mit dem Begriff des Fachs der zünf¬

tigen Wissenschaft und mit der Begründung der
Notwendigkeitdieser fachlichen Dinge merk¬
würdige und gefährliche Ansichten vertreten.
Wir NatwnastoziaMen, so erklärte Schemm,
die wir stolz darauf sind, das d-aUche Volk
unter dem Begriff der Rasse zu einer völkischen
Einheit ztüammengeschweißt zu haben, verbit¬
ten es uns, daß man die Wütanschauung un-
serer Väter cüs Heidentum bezeichnet.

Mit ergreifenden Worten nahm Minister
Scstemm dann die Weihe mehrerer Fahnen des
NS .-L"hrerbnnd:s vor, die mit einer Blut¬
fahne der Sturmsahne der Standarte 7, be¬
rührt wurde. Das Horst-Wessel-Lied beschloß
die Kundgebung.

Deutschland verlangt Klarheit
Die deutsche Antwort aus die französische Note

Berlin»3. Febr. Aus das aide-inämoire der
französischen Regierung vom I. Januar 1934
hat die deutsche Negierung am 19. Januar
in einem Memorandum geantwortet, dem
wir folgenden Auszug entnehmen:

I.
Bevor die deutsche Regierung aus die Kritik

eingeht, die das französische aide memoire an
dem deutschen Vorschlag zur Abrüstnngssrage
übt, möchte sie sich zu dem Plan äußern,
den die französische Negierung jenem Vor¬
schlag gegenüberstellen zu sollen geglaubt
hat . Welches würde die Lage sein, die ge¬
schaffen würde, wenn es zu einer Konven¬
tion ans der Grundlage des französischen
Planes käme?

Aus dem wichtigen Gebiet des
Kriegsmaterials

würde die Abrüstung um mehrere Jab re
hinaiisgeschobeii. Während dieser Zeit wür¬
den die hochgerüsteten Staaten ihr gesamtes
schweres Landmaterial auch insoweit ver¬
mindert behalten, als es in erster Linie für
Angrifsszwccke in Betracht kommt. Es fragt
sich, ob es demgegenüber vom Standpunkt
der allgemeinen Sicherheit erheblich ins Ge¬
wicht fallen würde, wenn die hochgerüsteten
Staaten während dieser Zeit auf die Neu¬
herstellung schwerer Angrissswassen verzich¬
ten. Deutschland würde seinerseits aul die
im Versailler Vertrag vorgesehenen völlig
unzureichenden Wassenarten beschränkt blei¬
ben. hä .te aber während diüer Periode
gleichwohl die Umbildung der Reichswehr
vorzunehmen. Wie soll jedoch die Umbil-
vorzunehmen.

Was die Frage der
Personalstärken "

anlangt , so wäre die Vereinheitlichung der
Heerestypen natürlich davon abhängig, daß
der vorgesehene Typus auch von den ande¬
ren Staaten angenommen wird. Außerdem

Berlin , 3. Febr. In einer Verordnung auf
Grund des Artikels k> des Gesetzes über den
Neuaufbau des Reiches bestimmt der Reichs¬
innenminister. daß die Wahrnehmung der
Hoheitsrechte, die von den Ländern auf das
Reich übergegangen sind, den Landes-
bchör den  zur Ausübung im Aufträge
und im Namen des Reiches insoweit
übertragen  wird , als das Reich nicht
allgemein  oder im Einzelfall von die¬
sen Rechten Gebrauch macht.

Tie von den Ländern untereinander oder
mit dem Reich geschlossenen Verträge und
Berwaltungsabkommen werden durch den
Uebergang der Hoheitsrechte der Länder auf
daS Reich nicht berührt.  Die Landcsge»
setze bedürfen der-Z u st immungdesz ü -
ständigen Reichsm  i n i sters . Tie
obersten Landesbehörden haben im Rahmen
ihres Aufgabenbereichesden A nord n n n -
gen der zuständigen Reichsinini -
ster Fo4ge zu leiste ». Landcsbeamte
können in den Reichsdienst. Rcichsbeainte
in den Landesdienst versetzt werden.

In einein Erlaß vom 3. Februar 1934
überträgt der Reichspräsident mit sofortiger

kann aber der Wert der von Frankreich schon
für die erste Periode zugestandenen Herab¬
setzung seiner Personalstärke erst dann be¬
urteilt werden, wenn seststeht. was mit den
französischen Ueberseetruppen
geschehen soll. '
geschehen soll.

Luftstreitkräste
wäre zu überlegen, ob nicht mit der nach
dem französischen aide memoire vorgesehenen
Methode ihrer Verminderung das wichtige
Prinzip ausgegeben würde, alle großen Luft¬
flotten auf einem emheitliclzen Niveau ein¬
ander anszngleichen. Aber auch hiervon
abgesehen stellt sich für Deutschland die
Frage , ob es für die erste Phase der Kon¬
vention dabei bleiben soll, daß es keinerlei
militärsche Luftfahrt besitzt. Falls diese
Frage nach dem französischen Plan zu be¬
jahen wäre, so würde die Durchführung der
allgemeinen Abrüstung auch für diese zweite
Phase mit einem gefährlichen Un¬
sicher heitsfaktor  belastet werden.

Selbst wenn sich diese Gefahr beseitigen
läßt , bleibt aber für Deutschland die Frage
entscheidend, ob seine D i s kr i m i e r u n g
noch um eine weitere Reihe von
Jahren verlängert  werden soll.

Können die andern Mächte für einen sol¬
chen, mit der Ehre und Sicherheit
Deutschlands unvereinbaren  Plan
irgendeinen stichhaltigen Grund ansüh-
ren? Das ist nach der festen Ueberzeu¬
gung der deutschen Regierung völlig

ausgeschlossen.
II.

Wenn man sich die Hauptpunkte des fran¬
zösischen Plans und seine Folgen vergegen¬
wärtigt , erheben sich ernste Zweifel darüber,
ob auf diesem Wege eine Regelung des Ab-
rüstungsprobleins gefunden werden kann,
die wirklich der Gerechtiakeit ent.

Wirk"«» die Ausübung des ihm auf Grund
des Gesetzes über den Neuaufbau des Rei-
cyes zustehenden Rechte zur Erneuerung und
Entlassung der unmittelbaren Landesbeam¬
ten' für Preußen dem Reichskanzler
und der Landesregierung, für die übrigen
Länder den R e i chs st a t t h a l t e r n und
den Landesregierungen.

In einem zweiten Erlaß des Reichspräsi¬
denten heißt cs u. a.-

Nach Artikel 2 des Gesetzes über den Neu¬
aufbau des Reiches sind die Hoheitsrechte
der Länder und damit das Begnadigungs¬
recht auf das Reich übergegangen. Soweit
das Begnadigungsrecht  bisher den
Ländern zustand, übe ich es in Zukunft aus.
Wegen aller strafbaren Handlungen, die
Soldaten und Wehrmachtsbenmte während
ihrer Zugehörigkeit zur alten oder neuen
Wehrmacht begangen haben, in den Einzel-
süllen, in denen ich mir die Entschließung
ausdrücklich Vorbehalte. Im übrigen über-
trage ich die Ausübung für Preußen aus den
Reichskanzler,  für die übrigen Län¬
der ans die R e i chs st a t tli a lt e r.

sprechen und der Sicherung des
Friedens dienen würde.  Alles in
allem betrachtet, erscheint der deutschen Re¬
gierung der Stand des Problems auch heute
noch in dem gleichen Lichte wie vor einigen
Monaten , als sie sich wegen des völligen Ver¬
sagens der Genfer Methoden zum Aus-
tritt aus dem Völkerbund und
znm Verlassen der Abrüstungs¬
konferenz  veranlaßt sah und sich

zu einem neuen Vorschlag
entschloß. Tie deutsche Regierung bedauert
es aus das lebhafteste, daß die französische
Negierung den Ausgangspunkt dieses Vor-
schlages in den Ausführungen ihres aide
memoire nicht gewürdigt  hat . Nicht,
weil sie den Gedanken der Abrüstung auf-
geben und statt dessen eine Aufrüstung
Deutschlands fordern. Die deutsche Reg e-
rung würde es noch immer für die beste
Lösung halten, wenn alle Länder ihre
Rüstungen entsprechend den im Versailler
Vertrag vorgesehenen Enrwafsimg herab¬
setzten. Diese eindeutige Erklärung gibt der
deutschen Regierung das Recht, die Behaup¬
tung . als sei das eigentliche Ziel ihrer Po¬
litik die Aufrüstung Deutschlands, mit aller
Entschiedenheit znrückzuweisen.

Selbstverständlich ist cs aber nicht der
Sinn des deutschen Vorschlages, jetzt auch
solche einzelnen Abrüstnngsinaßnahmen bei¬
seite zu schieben, über die eine Einigung als¬
bald möglich erscheint. Diese Rüstungs¬
beschränkungenwerden iedoch keinesfalls ein
Ausmaß erreichen, daß damit die Gleich¬
berechtigung Deutschlands verwirklicht wäre.
Sieht man dieser Realität ins Ange. dann
bietet sich, um überhaupt zu einer baldigen
vertraglichen Regelung zu kommen, kein
anderer Ausweg, als die Abrüstungsmatz-
nahmen, über die eine Einigung im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt möglich ist. festzulegen,
im übrigen aber die Rüstungen der hoch¬
gerüsteten Staaten für die Dauer der ersten
Konvention aus den gegenwärtigen Stand
zu begrenzen und die Gleichberechtigung
Deutschlands durch eine gewisse An¬
passung seiner Rtt st ungen an das
Rüstungsniveau der anderen
Länder zu verwirklichen.

Ebensowenig kann die deutsche Regierung
den Einwand anerkennen, daß die Ziffer von

3VV ÜÜÜ Mann siir die deutsche
Verteidigungsarmee

zu hoch gegriffen sei. Diese Ziffer bedeutet
schon angesichts der geographischen Verhält-
nisse, insbesondere angesichts der Länge und
der Beschaffenheit der deutschen Grenzen,
das Minimum dessen, was Deutschland unter
den gegenwärtigen Umständen für seine
Sicherheit braucht. Das erhellt besonders
dann , wenn man diese Ziffer mit den
Rüstungen der h o chg e r ü st e t e n Nach¬
barn Deutschlands vergleicht.

Den ansgebildeten
Reserven

der anderen Länder hat Deutschland einen
vergleichbaren Faktor nicht gegenüberzustel-
len. Insbesondere ist cs unmöglich, die in
Deutschland bestehenden politischen Organi¬
sationen mit den militärischen Reserven
anderer Länder auf eine Stuse zu stellen. Im
übrigen hat sich ja die deutsche Regierung
bereit erklärt, den nichtmilitärischen Charak¬
ter der in Rede stehenden Verbünde der ge¬
planten internationalen Kontrolle in unter.

Der Neuaufbau des Reiches
Verordnungen zur Neuordnung der Hoheitsrechte



stellen, sofern die anderen Länder für ähn¬
liche bei ihnen bestehende Organisationen die
gleiche Verpflichtung übernehmen.Was die

Frage der Polizei
«»langt , so wird sich eine Verständigungdarüber voraussichtlich unschwer erziele»

^Die vorstehenden Ausführungen zeigen,
daß die Hauptpunkte,  in denen die
Ansichten der beiden Negierungen hinstchtUch
des Abrüstungsproblems noch auseinander-
zehen. die F r a g e d e r B e r e chn u n g d e r
Personal stärken  und die Frage des
Zeitpunkts der Ausstattung  der
künstiqen deutschen Armee mit Verteidig,ings.Massen sind. In beiden Fragen ergibt sich
aber nach Ansicht der deutschen Negierung
die n. treffende Regelung im Grunde von
selbst, wenn man die hierbei «n Betracht
kommenden Gesichtspunkte sachlicher, recht,
licher und moralischer Art unvorerngenm «
me» würdigt. . .Die französische Regierung kann » ichverkennen.

daß das . was die deutsche Regierung in
diestr Beziehung fordern zu müsi' N
glaubt . weit hinter dem zurück-
bleibt,  was Deutschland bei wirk,
lich vollständiger Durchfüh¬
rung der Gleichberechtigung

zuzubilligen wäre.
Daß und in welchem Geiste Deutschland

zur internationalen Zusammenarbeit bereit
ist, ergibt sich ans seinem Angebot des

Abschlusses von Nichtan"riffspak' -n.

M WiMtl
MFkMlstM

Gleichzeitig mit dem Memorandum bat
die deutsche Regierung einige Fragen an die
französische Negierung gerichtet, die hier
wiedergegeben werden:

1. Ans welche Höchststärke sollen die ge¬
samten französischen Personalbest"nde in
Heimat und Uebersee herabgesetzt werden?

2. In welcher Weise sollen bei der in dem
französischen aide memoire vorgesehenen
Siegelung die Ueberseetruppen und die ans-
gebildeten Reserven Frankreichs in Rechnunggesielt werden?

3. Ist Frankreich bereit, falls die Umwand,
lnng der Heere in Verteidigungsheere mit
kur' sr Dienstzeit sich nicht ans die im Hei¬
mat- und die im Ueberseegebiet stehenoen
Ueberseestreitkräfteerstreckt, eine Verglich-
tung iu übernehmen Ueberseetruppen
instrieg - und Friedenszeiten
im Heimatgebiet weder zu sta¬
tionieren noch zu verwenden?

4. Was soll mit den das Kaliber von
15 Zentimeter überschreitenden Geschützen
der beweglichen Landartillerie geschehen?
Sollen sie zerstört werden? Soll auch weiter¬
hin die Ausbildung an diesen Geschützen zu-
lässig sein?

5. Welche Höchstionnage soll für TankS
vorgesehen werden, und was soll mit den
diese Höchstionnage überschreitenden Tanks
geschehen?

6. Denkt die französische Regierung für
alle  Länder an eine zahlenmäßige Be-
schränkling einzelner Waffengattungen , und
zwar unter Einschluß der lagernden Be-
stände? Welche Waffengattungen sind dies?

7 Mit welchem Material sollen d,e
französischen Truppen , die der Vereinheit-
lichung der Heere nicht unterworfen wer-
den. ausgerüstet werden?

8. Binnen welcher Frist würde die Herab-
setzunq der im Dienst beiindlichen Flug-
zeuge  um 5V Prozent durchgeführt wer-
den? Soll die Beseitigung der ansscheidendcn
Flugzeuge durch Zerstörung  erfolgen
oder aus welche andere Weise?

9 Woraus sott sich die Kontrolle der Zivil-
lnstsahrt und der Flugzengherstellung er-
streck"», die nach dein französischen Vorsch'ag
die Voraussetzung für die Herabsetzung d"r
im aktiven Dienst befindlichen Militärdienst-
flugzeuge sein soll?

IN. Soll die allgemeine Abschaf¬
fung der Militärluftsahrt  m der
Konvention für einen bestimmten Zeitpunkt
endgültig  sestgelegt werden und für
welchen?

II. Soll das Vombenabwurfver-
bot  das die französische Negierung anznneh-
men bereit ist. allgemein und abso¬
lut  sein , oder welchen konkreten Ein¬
schränkungen soll es unterworfen werden?

12. Sind die Anssührnngen des aide me¬
moire über dieKontrolledesKriegs-
matcrials  so zu verstehen, daß Frank-
reich für sich nur die Kontrolle der Fabri¬
kation und der Emsuhr anznnehmen bereit
ist. oder soll sich diese Kontrolle auch a»f die
Best ä nde an im Dienst beiindlichen undlagernden Material erstrecken?

13. Welche Stellung nimmt die französische
Nemer»ng hinsichtlich der Rüstungenzur See  ein?

MWM regt ZiinssiiilMWfmnz
an

London, 4. Febr . Wie die »Daily Mail"
meldet, hat Mussolini znr Lösung der Krise
in de» Nüstungsa «sgleilhL-Bes'' rechungen die
CiüLcrusnua einer Füasmächte - koafercaz

Frontkämpfertum und Zugend
Paris , 4. Februar . Ein Vertreter des

„I n t r a n s i ge a n t" hat sich mit Musso¬
lini über die Zukunft der Jugend und über
die internationale 3t olle der ehe¬
maligen Kriegsteilnehmer  unter-
halten und veröffentlicht längere Erklärun¬
gen des Duce zu diesen beiden Themen.

Im neuen Italien stehen, so erklärte der
Duce, die Männer der Kriegsgeneration an
alten Kominandostellen. In vielen anderen
Ländern auch. Das ist eines der beruhigen¬
den Elemente für den Frieden Europas . Tie
Männer , die wirklich den Krieg mitgemacht
habe», werden mehr als andere zögern, ihn
aufs neue zu entfesseln. Der französische Ver¬
treter warf hier ein. daß die Jugend
nicht wisse , was Krieg bedeute.
In Frankreich hätten die ehemaligen Kriegs¬
teilnehmer sich zwar bemüht, die Jugend
gegen den Krieg einzunehmen, aber in fast
allen anderen Ländern würde die Jugend
m entgegengesetztem  Sinne erzogen.
»Ich glaube nicht", erklärte Mussolini dar¬
aus, ..an die unmittelbare Frie¬
denspropaganda der Jugend
gegenüber.  Sie fragen, warum man der
Jugend gegenüber nie von der Not des
Kriegs erzähle. Weil es zwecklos ist, zu ihr
davon zu sprechen. Tie Jugend glaubt nicht
daran , oder es macht zumindest keinen Ein¬
druck auf sie. .veil die Jugend ein Ueber -
maß an Kraft und Mut  besitzt, das
sie instinktiv zu verausgaben und in völlig
selbstloser Weise zu verschwenden bestrebt ist,
weil die Jugend für Abenteuer lind Gefahren
ist. ebenso wie wir das im Jahre 1914

waren. Folglich glaube ich nicht an die Frie¬
denspropaganda gegenüber der Jugend . Aber
ich glaube an die Möglichkeit, den Schwung
der Jugend aus friedliche Ziele ab¬
zuleiten.  auf den Sport , die Fliegerei.
Entdeckungsreisen, koloniale Abenteuer. Das
alles hat eine Mystik nach dem Sinne der
Jugend . Man muß der Jugend eine Mystik
geben. Und dann muß man ihr außerdem
erlauben, sich in ihrem eigenen Land zu be¬
währen. ja sie selbst darauf Hinstoßen. Man
muß ihr in den Stadträten und den Provin¬
zialräten oder m der gesetzgebenden Ver¬
sammlung den Platz einräumen , den sie ver¬dient.

Mit 6V Jahren hat ein Mann nicht
mehr die gleiche physische oder die
geistige Leistungsfähigkeit, mit 40
oder selbst mit 30 Jahren

müsse er Führer sein.
Zur Frage des Anteils der Kriegsteilneh¬

mer an der Schalung eines neuen euro¬
päischen Geistes erklärte' Mussolini, daß die
Kriegsteilnehmer wohl dazu beitragen könn¬
ten. Ihre internationale Zusammenarbeit
habe eine beachtliche Bedeutung,
aber nicht, wie man versucht habe, mit den
alten internaiional .n Organisationen . Tie
ehemaligen Kriegsteilnehmer hätten die
Pflicht zur internationalen Zusammenarbeit,
denn die Männer , die den Krieg erlebt hat¬
ten. könnten sich besser verstehen,
selbst wenn sie im entgegengesetzten
Lager  gestanden hätten.

Kabinett Daladier umgebildet
Paris , 4. Febr. Die Stimmen , die die Ans-

sichren des Kadir.etts Tcckadier wenig günstig
beurteilt haben, scheinen schneller, als gemein¬
hin angenommen werden konnte, recht zu be¬
kommen. Im Verlauf des Samstagnachmit-
tags traten zwei Minister, und zwar Kriegs-
Minister Fabry,  Finanznünister Pietry,
ferner Nnterstaatssetretär Doussain  ans
dem Kabinett Daladier aus . Ihr Nücktritts-
schreibei. wurde bereits offiziell überreicht. Die
Gründe, die zum Rücktritt führten, liegen
offenbar noch in den Nachwehen des Stavisky-
S .andals begründet. Wie bekannt, nannte
man in letzter Zeit unter den Belasteten auchden Polizeivräfekten von Paris , Eh tappe.
Chiappe soll nun zum Generalresidrnten in
Marokko ernannt werden. Die Absicht dieser
Ernennung hat offenbar zuheftigenAus-
einanüer ^" tzungen  geführt , die dann
den Austritt der zwei Minister und des Unter¬
staatssekretärs zu. Folge hatten.

Der Ministerrat , der am S a nstagvor -
mittag  stattgefunden hatte, beschäftigte sich
mit Ma „..ahmcn, die im Zuge der Wieder¬
herstellung des Vertrauens in
eine geordnete Verwaltung  liegen.
Es wurden verschiedene Entwürfe bezüglich
der Organisation der Verwaltung und des Ge¬
richtsdienstes geprüft. Danach soll in Zukunft
kein  Rechtsanwalt ein ParlamentSmandat
einnehmen können, zum mindesten soll einem
Rechtsanwalt, der Mitglied des Parlaments
ist, in allen denjenigen Fällen die Ausübung
des Berufes untersagt sein, die das Spar¬
kapital oder den Kredit über¬
haupt betreffen.

Ein weiterer Entwurf sieht erhöhte Ge-
' süngn'.sstrasen für Unterschlagungen und

Vertrauensmißbräuche zum Schaden des
öffentlichen Kredits vor.

Weiter soll den Rechtsanwälten verboten wer-
den, Mitteilungen des Nntersuchungsverfah-
rens an die Orffentlichkeitzu geben. Rinn
sieht also, daß das Kabinett Daladier ernst-
Haft bemüht  ist , den Sumpf der
K o r r u p ti  o n b l o s zu.  e ge n, wobei man
allerdings immer wieder darüber staunen muß,
welche große Schwierigkeiten  sich
durchgreifenden Reformen und hauptsächlich
personellen Veränderungen in den Weg stell"».

Die französische Oefsentlichkeit verfolgt die
Arbeit des Kabinetts Daladier mit größter
Sympathie, aber wie immer, zeigt sich auch
hier, daß die französische Presse  und die
Meinung der französischen Bevölkerung
zweierleiDinge  sind. Wird sich endlich
einmal die Meinung der breiten Masse gegen
die Stimmungsmache der Boulevardpresse
durchsetzen kennen?

»

Die neuen Minister
Der radikalsozialistische Abg. Marchan -

deau,  der im letzten Kabinett Chautemps
Budgetminister war , ist zum Finanz - und
Budgetminister ernannt worden, der Abg.
Paul -Boncour zum Kriegsminister und der
radikalsozialistische Abg. Zaubert zum Unier-
staatssekretiir im Finanz - und Budgetmini¬
sterium.

vorgeschlageu. Die Fünf -Mächte- Konferenz,
an der Deutschland, England , Italien , die
Bereinigten Staaten und Frankreich teil¬
nehmen sollen, würde gegelenensalls an
ne..meu sollen, würde gegebenenfalls in
zusammentreten.

DklllWWdMWide«WWPrkir
der Mim»

Mit der Entscheidung des Großen Preises
der Nationen fanden die deutsche Turnier¬
reiterei und das Berliner Reitturnier am
Samstag ihren Höhepunkt, der seine Krönung
mit dem überlegenen Sieg der deutschen Ver¬
treter mit 24 Fehlern vor der französischen
Mannschaft mit 36 Fehlern und den Iren mit
64 Fehlern fand. In Anwesenheit des Konz¬
il. rs , der in Begleitung von Ministerpräsi¬
dent Goering erschienen war , holten sich die
deutschen Reiter Oberleutnant Momm auf
Baccarat !!, Oberleutnant Brandt auf Tora
und Oberleutnant Haste auf Derby den Sieg.

Neueste Nachrichten
Die Neusiedler umfaß e« samt ihren Fami¬

lien 31L08 Köpfe, was einer durchschnittlichen
Familicngröße von 4stl Personen entspricht.

Reichspräsident v. Hindenburg empfing die
auS Anlaß des Internationalen Reitturniers
in Berlin anwesenden fremdländischen Of¬fiziere.

Der Führer der deutschen Freizeitorgani¬
sation, Stabsleiter der PO der NSDAP , Dr.
Ley. wird nmiachsichtlich gegen jeden Miß¬
brauch des Wortes „Kraft durch Freude " zu
geschäftlichen Zwecken vergehen.

Durch die Neuorganisation innerhalb der
Deutschen Arbeitssront , die in der vorigen

Woche durch den Führer der DAF , Pg . Dr.
Ley, bekanntgegeben worden ist, hat sich als
notwendig erwiesen, auch innerhalb der An¬
gestelltenschaft eine organisatorische Neuord¬
nung zu vollziehen. Die Neuordnung besteht
darin , daß die bisher bestehenden neun selb¬
ständigen Angestelltenverbände verschwinden
und an ihr : Stelle die Deutsche Angestellten¬
schaft tritt , die alle deutschen Angestellten um¬
faßt.

In einer Unterredung zwischen dem Füh¬
rer der NSVO Pg . Staatsrat Schuhmann
und dem Führer der Deutschen Angestellten¬
schaft Pg . Staatsrat Albert Förster , Gaulei¬
ter Danzigs , kam erneut der gemeinsame
Wille zu engster Zusammenarbeit zwischen
NSBO und Angestelltenschaft zum Ausdruck.

Der Reichsmin.ster des Innern hat angc-
ordnet, - aß in Regelfällen, also antzerhalb
der Zeiten besonderer Gefährdung des Vol¬
kes durch Epidemien» von Maßnahmen znr
zwangsweise« Impfung und von der Ein¬
leitung von Strafverfahren wegen Unter¬
lassung der Jmpsnng einstweilen Abstand ge¬
nommen wird.

Am 1. Febr . ist ein besonderes Neichstier->
schutzgesctz in Kraft getreten, das Tierquäle¬
rei als Vergehen behandelt und als ab¬
schreckende Strafen bis zu zwei Jahren fest¬
setzt.

In der Nacht znm 28. Januar wurden auf
das erzbischöfliche Palais in München vier
Schüsse abgegeben. Verletzt wurde dabei nie¬
mand. Wie die bayerische Politische Polizei
jetzt bekannt gibt, sind für Mitteilungen , die
zur Ergreifung des Täters führen, 1000--?-̂
Belohnung ansgesetzt worden.

Bundeskanzler Dollfuß hatte Samstag vor¬
mittag den im Flugzeug in Wien eingetrof¬
fenen Berliner österr. Gesandten zu einer
längeren Unterredung , bet der der Gesandte

über seine letzten Berliner Der- o - kungen
berichtete.

Die von den Heimwehrcn gestellte Forde¬
rung auf Auflösung der Christlich-sozialen
Partei und der Sozialdemokratischen Partei
hat in allen Parteikreisen große Erregung
hervorgcrufen . Die Christlich-soziale Partei
soll, wie verlautet , sich energisch allen Ans-
lösungsversuchen entgegensetzen.

Die Außenminister von Rumänien, Grie¬
chenland, Südslawien und -er Türkei haken
de» Balkanpakt paraphiert, der offiziell die
Bezeichnung„Pakt der Balkauverständignng"

Der von Ministerpräsident Daladier durch
einen neuen Polizeipräfekten ersetzte bishe¬
rige Polizeipräfekt Chiappe hat den ihm an-
gebotenen Posten eines Generalresidenten in
Marokko abgelehnt.

In den späten Abendstunden des Sonntags
kam es auf den großen Pariser Boulevards
in der Nähe der Oper wieder zu Kundgebun¬
gen der Anhänger der Action Francaise . ES
hatten sich etwa 2000 Demonstranten einge¬
funden, die immer wieder Rufe für Chiappe
u. gegen das Kabinett Daladier ausbrachten.

Bo» nnterrichteter englischer Seite wirb
erklärt, - atz das englische Kabinett wahr¬
scheinlich bereit fein würde» de« Lordstegel¬
bewahrer Eden mit einem Besuch -er ver¬
schiedenen europäische« Hanptstädtez« beauf¬
trage», falls weitere „Aufklärungen" über die
englischen Abrüstungsplänegewünscht werde»
sollten.

Wie aus London gemeldet wird, hat dort
der neue japanische Botschafter für Washing-
ton in einer Unterredung mit amerikanischen
Pressevertretern für ein Gentleman -Agree¬
ment zwischen Japan und den Bereinigten
Staaten Stellung genommen.

In China trat eine neue Bestimmung in
Kraft , durch die für die Maße und Gewichte
das metrische System eingeftthrt wird.

Einer Meldung aus Washington zufolge
beträgt die gesetzliche Neubewertung des
amerikanischenDollars 69,06 Cents . Das sind
2,48 Reichsmark.

Nie Leistlinge»des MeiisdieHes
DNB . Berlin , 4. Febr . Die Reichsleitung

des Arbeitsdienstes verösseutlicht, wie der
„Völkische Beobachter" meldet, eine Gesamt¬
bilanz ihrer Arbeiten im Jahre 1833. Danach
sind insgesamt 67 645 848 Tagewerke geleistet
worden. Davon entfielen auf Bodenverbeffe-
rungen 28,8 Millionen , ans Verkehrsver,
beflerunge» fast 18 Millionen , aus ForstarLei-
ten 4,6 Millionen , ans die Herrichtnug von
Siedlungs - und Kteiugartenland über 4 Mil¬
lionen und auf zersplitterte Maßnahme»
6,1 Millionen Tagewerke. Ferner wurden ge¬
leistet für Maßnahmen zur Hebung der
Volksgesnndheit rnud 748 888 und für die
Not- und Winterhilfe über 786 00 Tagewerke.

Ser Eiermarkt wird umgeftaltet
Berlin , 4. Febr. Der Neichsanzeiger ver¬

öffentlicht in seiner Sainstagausgade eine
Anordnung über die Regelung des Eier.
Marktes, deren auffallendstes Merkmal die
Einführung einer Abliefer ungs-
Pflicht für Hühnerhalter  ist . Um
Eier aus dem-kürzesten Wege bei geringstem
Kostenaufwand zum Verbraucher gelangen
zu lassen und die ausreichende Versorgung
mit einwandfreien Eiern zu sichern, hat nach
Inkrafttreten dieser Verordnung jeder Hüh-
nerhalter diejenigen Eier abzuliefern, dw er
nicht im eigenen Haushalt verwendet oder
unmittelbar an den Verbraucher weiterver»
kauft.

Zwei Gülerzüge zulammengesloßen
Ein Toter, zwei Schwerverletzte

Gleiwitz, 4. Febr. Nach einer Mitteilung
der NeichsbahndirektionOppeln fuhr Sonn¬
tag früh  im Bahnhof Preiskretschmn
(Kreis Gleiwitz) ein rangierender Güterzug
aus einen anderen Güterzug ans. Ter Loko¬
motivführer , der Heizer und ein Rangierer
wurden schwer verletzt. Der Lokomotivführer
ist inzwischen seinen Verletzungen
erlegen.  Ter bei dein Zusammenstoß an¬
gerichtete Sachschaden ist bedeutend.

176 Fahre Zuchthaus
für Eprengftofi-AolschWjern

Hamburg, 9. Febr . In dem großen Ham¬
burger Sprengstoffprozcß, der das han¬
seatische Sondergericht säst zwei Wochen lang
beschäftigt hat . wurde am Freitag das Nr-
teil gefällt. Von den 31 Angeklagten wurden
2 freigesprochen. Gegen einen Angeklagtenwurde das Verfahren abgetrennt , die übri-

, ge 28 Angeklagten wurden znm Teil nnler
Einbeziehung früherer rechtskräftig erkann-
ter Strafen zu insgesamt >76 Jahren Zucht¬
haus und 20 Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Hauptangeklagten erhielten Zuchthaus¬
strafen von 10 bis 15 Jahren.

Ländliche Siedlung igzz
Im Jahre 1832 wurde« rund 8866 Nen-

siedlerstellen errichte». Weiterhin zunehmend
waren dabei gegenüber de« Vorjahren Pom¬
mer» sum säst ei» Drittel ), Brandenburg,
Grenzmark Posen - Westpreußen, Schlesien)
sinkend war die Zahl i« Ostpreußen.



, Vranö im „SvloAum-
München, 4. Febr. Gestern vorinittag

hvurde die Feuerwehr nach dem „Co lo¬
se um " gerufen , wo im Bühnenhaus
ein Brand ansgebrochen  war . Die
Feuerwehr , die wegen der starken Rauchent¬
wicklung mit G a s s chu tzg e r ä t e n Vor¬
gehen mußte , konnte das Feuer bald ein¬
dämmen . Verbrannt ist ein Teil der Büh¬
nendekoration . Der Zuschanerranm wurde
nicht in Mitleidenschaft gezogen. Die Unter¬
suchung über die Brandursache ist im Gange.
Das Feuer wurde von einer Reine¬
machefrau  entdeckt . Es soll Plötzlich ein
explosionsartiger Knall  erfolgt
sein , worauf Flammen hinter dem ersernen
Vorhang hervorschlugcn.

WölsrMlMrnMeEtM
Bukarest , 3. Febr . In Rumänien haben

starke Schneestürme eingesetzt. Der Eisen¬
bahnverkehr ist sehr erschwert . Aus den Land¬
straßen ist der Verkehr fast vollkommen un¬
terbrochen . In Braila geriet der yanze
Straßenverkehr ins Stocken . Im Hafen sind
alle Schiffe eingefroren . Die Telephon - und
Telegraphenleitungen sind zerstört . Die Gen¬
darmerie unternimmt überall Streifen , u m
die Wölfe zu erlegen oder min¬
dest e n s z u vertreiben,  die zur Land¬
plage geworden sind. In Husi am Vrutte
drmig in den Abendstunden von Frost und
Schneesturm getrieben ein Rudel Wölfe in
die Stadt und gelangte bis zum Bahnhof,
wo es von Polizisten und Bahnbeamten un¬
ter Feuer genommen wurde.

Nachrichten
aus aller Welt

In Deutschland solle« in den nächsten fünf
Jahren etwa vierhundert Thingplütze nach
altdeutschem Muster errichtet werden , die als
Stätten festlicher Kundgebungen »nd künst¬
lerischer Darbietungen dienen sollen.

In Nimschütz (Lachsen) kam eine ganze Fa¬
milie ums Leben . Die vierjährige Tochter
des Ehepaars Malchert war mit ihrem Schlit¬
ten auf dem Eise der Spree eingebrochcn . Als
die Mutter des KiudeS ins Wasser sprang,
um ihr Kind zu retten , geriet sie selbst in die
Gefahr des Ertrinkens . Darauf eilte der
Ehemann beide » zu Hilfe . Auch ihm gelang
es nicht, seine Angehörigen zu retten . Er
brach selbst ein und , bevor weitere Hilfe zur
Stelle war , ertrank die dreiköpfige Familie.

Vor dem Obergericht in Saarlouis begann
am Samstag dir BerufungZverhandlung im
Schulprozeß gegen den Industriellen Röchling.

Beim Ankoppeln mehrerer Wagen an einen
Zug in der Station Paierbach -Reichenan
(Oesterreich ) auf der Süöbahnstrecke ereignete
sich ein Unfall , bet dem eine Person schwer
und 24 leicht verletzt wurden.

Die Frau des bekannten deutsche» Renn¬
fahrers Caracciola wnrde bei einem Law ':-
nennuglück getötet . Das Unglück ereignete
sich am Uebergaug von Arosa nach Lenzer¬
heide.

Vor dem Züricher Schwurgericht begann
ein Prozeß gegen einen gewissen Propst auS
Brcn , der als Erfinder eines sogenannten
GcschoZvootes Betrügereien in Höhe von
etwa einer halben Million Schweizer Fran¬
ken begangen hatte . Es war ihm gelungen,
diesen Betrag von Schweizer Kaufleuten zu
erhalten , denen er vorgcschmindelt hatte , die
britische Admiralität habe die Erfindung für

Mill 'o- cn Pfund Sterling anfgckanft.

24s von dz/liria ovkiruyi
Aber Erika hielt die großen , strahlenden

Augen heule gesenkt.
»Sie haben gekündigt , Fräulein Dr . Hell¬mann ?"
«I " , Herr Direktor . Es . . ." Sie stockte

hilflos . »Es ist schwer . . ., ich . . ." Schließlich
fuhr sie entschlossen fort:

»Herr Schauer aus der Abteilung B . hat
mich ja schon häufiger vertreten , er wird sichgcwch sehr schnell erarbeiten . Wenn es
möglich wäre , möchte ich sehr gern den Ur¬
laub . . ." Nun stockte sie wieder . Eine Helle
Nöte überflutete das blasse Gesicht.

„Ich glaube den Grund Ihrer Kündi¬
gung zu kennen ", sagte Rudolf Overberg
schwer. „Natürlich , ich verstehe, es gibt man¬
ches für Sie zu überlegen ."

„Sir wissen, warum ich kündige , hat Ihnen
jem -nd erzählt . . .?"

„Ja , ich weiß ", sagte Oberberg und wich
dein fragenden , etwas unsicheren Blick der
Frau aus.

„Ich beglückwünsche Sie von Herzen zu
dem neuen Lebensabschnitt , der Ihnen jetzt
bcvorsteht . Mögen Sie alles Glück finden . ."

Worte , Worte , dachte er , als sich das alles
ans seinem Munde löste. Ob die Frau da
gegenüber nichts von dem spürt , was jetzt
bei nur vorgcht ? Ob sie keine Empfindung
va,ur hat , daß ich ihr ganz etwas anderes
Zagen möchte, daß ich ihr sagen möchte . . .,

„Diktator " Dollfuß in Nöten
Wien , 4. Febr . Wenn die Regierung Doll¬

fuß durch laute Reden die inneren Schwierig-
leiten Oesterreichs zu vertuschen bemüht war,
so gerade in diesen Tagen . Zu gleicher Zeitoa man von einer pompösen internationale»
Aktion gegen Deutschland spricht, weiß man v
Frankreich nicht einmal so recht, wer nun
eigentlich Diktator ist. D .e ultimativen Heim-
wehrforderungeu auf Auflösung der christlich-
sozialen Partei und der sozialistischen Parteien
haben die schwarze Parteibrüderschaft in ein
wirbelndes Durcheinander gebracht. Inns¬
bruck ist über Sonntag zu einer wahren Putsch¬
zentrale geworden . Dort tagt die „Nebenregie¬
rung " der Heimwehr . Die Christlich-Sozialen
haben ihre Führer ebenfalls dort vereinigt und
ein lustiges Kuhhandeln ha . begonnen , das zum
Ziele hat, die Forderungen der Heimwehr zu
mäßigen . Der starke Mann Dollfuß hat sich
dabei nicht entbGdet , den sattsam bekannten
Dr . Steidle als Unterhändler des Bundes¬
kanzlers zu ihnen zu schicken, die seine Partei
ertrümmern wollen . Am Sonntag selbst
ollen die entscheidenden Beratungen stattge-
nnden haben. Da jeder der Anwesenden gerne

sich als Diktator fühlt , ist noch nicht abzusehen,
wie sich die famosen Neu -Oesterreicher geeinigt
haben.

Dieses einzigartige Bild , das die autoritäre
Regierung Oesterreichs der Welt bietet, ist
wenig geeignet, die geplante Aktion gegen
Deutschland vorwärts zu treiben . Herr Doll¬
fuß hat sich zwar seinen Gesandten kommen
lassen und sich noch einmal über die Lage in¬
formieren lassen. Aber es ist doch merkwürdig
still geworden um die beabsichtigte Klage beim
Völkerbund . Die Stimmen , die hauptsächlich
cn , England kamen, waren recht wenig er¬
munternd für die „vaterländischen Oester-
reicher" . Es verlautet sogar , daß von seiten
der Großmäcbte England , Frankreich und
Italien irgendwelche bindende Ver-

pfltchtungen  zur Unterstützung der öster¬
reichischen Regierung im Falle einer inter¬
nationalen Aktion nicht eingegangen worden
seien.

Hemmhr sordnl AllnnhniWsl
Wien , «r. Febr . Nach einer Mitteilung der

halbamtlichen „Polizcikorresponöcnz " sind
am Freitagnachmittag aus allen Bezirken
Wiens mehrere tausend H eimatsch ützler
zur Verstärkung der bereits früher aufge¬
botenen Schutzkorpsbrigaüe ausgerückt . Ge¬
gen Mittag wurden von den Abteilungen
zwei neue Kasernen in der inneren Stadt be¬
zogen.

Nach Grazer Meldungen ist auch dort eine
Verstärkung der aufgcbotenen W .hrverbände
erfolgt . Es besteht daher der Eindruck , daß
die in Tirol von den Heimwehrcn eingclci-
tete Strafe xpcdition  jetzt mit großer
Beschleunigung auch auf die anderen Bun¬
desländer ausgedehnt wird.

Das Vorgehen der Tiroler Heimmrhren
gegen die Nationalsozialisten gewinnt immer
mehr den Charakter auch eines inner¬
politischen  Vorgehens , da die Tiroler
Heimwehrcn jetzt über die Forderung auf
rücksichtslose Bekämpfung des Nationalsozia¬
lismus hinaus auch di : Selbstauslösung b r
Christlich - Sozialen Partei , den Rücktritt
sämtlicher Christlich -Sozialen von den öffent¬
lichen Stellen und sofortige Auflösung d r
Sozialdemoiratischen Partei gefordert haben.

Bundeskanzler Dollfuß empfing in den
Abendstunden - es Freitag einzeln die Ge¬
sandten Englands Frankreichs und Italiens.
Neber die Unterr düng wird keine amtliche
Mitteilung veröffentlicht , jedoch verlautet,
daß die durch die Ablehnung d r deutschen
Antwort im gestrigen Mintsterrat geschaffene
neue Lage erörtert worden sei.

zur Arkeitsdienstkimdgebung in Stuttgart

Schwarzes
Breit

N.L.K.S .B.
Zusammenkunft der Kriegerwitwen am 7. Februar

abend » 8 Uhr , im heim der NS .-Frauenschast , Alle
Post , 2Treppen . Zahlreiche Beteiligung ermünicht.

Orlrleiterin : Frau Else Tonz.

Der Mere
W. Barillet

Stuttgart , 4. Febr . 193 t.
Am 1. Februar ist der frühere Staatspräsi¬

dent Dr . Wilhelm Bazille  nach schwerer
Krankheit gestorben. Die Beerdigung hat in
der Stille stattgefundrn . Dr . Wilhelm Ba¬
zille wurde im Jahre 1924 als Nachfolger Hie-
vers zum Staatspräsidenten gewählt und über¬
nahm als solcher gleichzeitig das Ministerium
des Kirchen- und Schulwesens , sowie des
Arbrits - und Ernährungsministerium . Als
der damalige Innenminister Lol ; im Juri
1923 zum Staatspräsidenten gewählt wurde,
wurde Bazille zum Kultminister ernannt . Mit
dem Ende des Ministeriums Bolzim  Ja ' re
1931 ist auch Dr . Bazille aus der württeinber-
aiirben Neaiernna ausaesckieden.

Melforfcherveretnlglmg lmvoren
Stuttgart . 4. Februar.

Das Innenministerium hat durch Ver¬
ordnung vom I . Februar 1934 auf Grund
der Verordnung des ReichSprä 'iventen vom
28. Februar 1933 (Reichsgesetzbl. IS 83 : die
Internationale Bibelforschervereinig ing mit
ihren Hilfs - und Ersatzorganisativncn für
Württemberg ausgelöst und v-rvolen da dws
schon in Preußen , Bayern Baden und an-
deren Ländern geichehen ist. Zuwider !),» id-
lungen werden ans Grnnd des 8 4 de: Bei¬
ordnung vom 28. Februar l" 33 mil Geiung-
nis nicht Nicker einem Monat oder mit Ge ' >
stra en ' von 150 NM . bis 15 000 RM . be-
strack.

Unablässig zogen die Kolonnen der Arbeitsdicnstkameraden durch die Straßen StuttaartS

ich liebe dich, ja , ich liebe dich, ich will dich
nicht verlieren?

Er drehte sich leicht zur Seite . Dann
faßte er sich und sah die Frau an . Sie stand
mit gesenktem Kopf . Es war etwas Bitten¬
des . Müdes in ihrer Haltung , das ihn selt¬
sam verwirrte und ergriff . Schon trat er
näyer , etwas zu sagen , da tauchte das Bild
Kernbachs vor ihm auf . Er sah den Jugend¬
freund , kaleidoskopartig zogen Bilder an
ihm vorbei , er sah den Freund als Kind,
als Schüler , als Student , er hörte , wie er
ibn vor Evel >ii warnte . In Sekunden¬
schnelle zog das alles vorbei . . .. er sah ihn
vor sich sitzen und von Erika erzählen . . .

Da schwieg er . Seine Hände sielen müde
herab.

Erika hob jetzt den Kopf.
„Ich bitte Sie , es nicht als Pflichtver¬

letzung anzusehen , wenn ich um meinen Ur¬
laub jetzt bat ", sagte sie heiser . „Aber ich
bin krank . . . ich . . ." Sie schwieg.

Overbcrg sah sie aufmerksam an . Wie
blaß sie war . Wie schmal das liebliche Gc-
sichtchen, um die Augen lagen leichte Schat¬
ten , die von durchwachten Nächten , erzähl¬ten.

„Ich weiß , ich sehe es ", sagte er herzlich,
und seine Stimme bebte leise bei den Wor¬ten.

„Ich nwrke auch , daß Sie krank sind,
Fräulein Dr . Hellmann . Erholen Sic sich
recht bald . . ." Wenn er sie jetzt pflegen , für
sie sorgen dürste . Erika nickte druckbar und
reichte ihm abschiednchmend die Hand.

Schmal und zart lag die kleine Hand in
Overbergs großen Rechten . Er spürte den
leisen Herzschlag des Pulses , die linde
Wärme ans der Hand der geliebten Frau
berührte ihn wie eine zärtliche Liebkosung.
Er hielt die Hand einen Augenblick fest.
Sanft löste sich Erika los . Sie war noch

blasser geworden , das matte Not der Lip-
pen erlosch.

Sie wandte sich zum Gehen.
„Bleiben Sie !" Es klang wie ein Schrei.

Erika wandte sich zurück, ein Helles Leuch¬
ten trat in ihre Augen , sie sah Overberg
voll an . Vor dem reinen , freudigen Aus¬
druck fand sich Overberg wieder zurecht.

Was wollte er tun ? Er mußte sich beherr¬
schen. Er lächelte mühsam und suchte nachWorten.

„Ich wollte mich noch erkundigen , wie es
um Ihren Bruder steht", sagte er schnell.
„Bitte , setzen Sie sich doch noch . . ."

Tie Freude in Erikas Augen war wieder
erloschen.

„Es geht ihm nicht gut ", sagte sie leise.
Overberg wies auf einen Sessel.
„Bitte ", sagte er tonlos.
Mit leisem Widerstreben setzte sich Erika

ihm gegenüber.
Das Herz tat ihr weh . ES war , als könne

sie kein Wort herausbringen , sie wollte , nein,
sie wollte  den Mann nicht ansehen . . . o.
diese Qual . . . wenn doch mir erst alles vor¬
bei war . Sie raffte sich mit aller Gewalt
zickammen.

Overberg begann wieder behutsam:
„Lebt Ihr Bruder bei Ihnen ?"
Erika sah ihn einen Augenblick verloren

an . „Ich nahm ihn damals mit , aber er
blieb nicht bei mir , er ist wieder in die
Hände dieses Menschen geraten ." Ihr Blick
war voller Sorge . . ., sie blickte jetzt Over¬
berg voll an . Dem Mann war es , als könne
er bis auf den Grnnd dieser Seele schauen,
die ihm da ans den große », klaren und
reinen Augen .entgegensah.

Wie hatte er zweifeln können an dieser
Frau . Damals . . . Wie war das nur mög¬
lich gewesen!!

ii. LMsMrm
s.-r MaWeli lmö AsUMöNS^l-r

Die Pressestelle der LandeSbauernschast
Württemberg teilt mit:

In der Zeit vom 13 . bis 16 . April
ds . Js . findet im Städt . Lieh - und Schlac st' of
Stuttgart d' e 6. Landesrchau fnr Mast-
Vieh und Fleischerzeugnisse,  ree-
bunden mit einer Schau für Maschinen , Gerl 'e
und andere Bedarfsgegenstände ,ür die Land-

' Wirtschaft, das Fleischergewerbe und Molkerei-
Wesen statt . Mit dieser Schau wird auch eu:e
Ausstellung der besten Getreidesorten des Lau-
des veranstaltet.

Der Meldeschluß für Vieh , Fleischerzeugnisse
und geschlachtetes Geflügel ist auf 1. März
festgesetzt. Die Zulassung für die Getreideschan
er,olgt für die einzelnen Betriebe auf Gri " -d
der Ergebnisse der im Februar und März ds.
Js . stattfindenden Bezirksschauen . Die Ge¬
schäftsstelle für sämtliche Veranstaltungen be¬
findet sich bei der Land -sbanernschast , '.Han- -
abteilnng 1k (Landwirtscyaftskammcr ) Stuck-
gart -W., Marienstr . 33.

Wie wird das Wetter?
Der europäische Hochdruck beherrscht noch

vorwiegend die Wetterlage . Für T ' ensiag
und Mittwoch ist Fortsetzung des w.nler-
lichen Wetters zu erwarten.

„Sagen Sw mir eines . Erika ", sag .r rc
weich. „Waren Sie einmal mit einem Mann
im Haus , in dem Frau Evelyn Ost .nwohnt ?"

Erika sah ihn erschrocken an . Wußte er,
daß Evelyn und Robert . . . ?

„Ich sah Sie damals mit einem jungen
Menschen, der Ihnen nahe zu stehen schien
. . . ." sagte er . Erika sah ihn ruhig an.

„Aber das war doch sicher Noberst". sagte
sie. „Mein Bruder . . . Ich traf ihn damalsdort . . ."

„Ihr Bruder ? Das war Ihr Bruder ? . .
Es war , als sänke eine Zenlnerlast W ir
Overbergs Seele . „Ich danke Ihnen ", sa->e
er warm . Er schwieg. Erika verstand ihn
nicht recht. Wußte er scheinbar doch nichts
von dem Verhältnis zwischen Robert und
Evelvn ? . . . Nein , sie wollte ihm nichts da¬
von sagen . Sie nicht!

„Kann ich noch etwas für Sie tun w -g-n
Ihres Bruders ?" fragte Overberg jetzt lecke.

Erika fuhr aus ihren G "danken ans.
„Nein , nein , danke ", sagte sie, von dein
heißen Blick des Mannes selt ' am verwirrt.
„Herr Kernbach hat schon alles . . ."

„Ach ja , ich vergaß ", sagte Overbsrg fin¬
ster. Tann schwieg er bebarrlich . Da ging
Erika nach einem lecken letzten Gruß still
hinaus . Die Tür fiel zu.

24. Kapitel
In der kleinen Wohnung Evel ' n Ost ' ns

herrschte ein wildes Durcheinander . Im
luxuriös eingerichteten Ancleideranm der
Künstlerin lagen Kleider , Bühnenkvstüme,
kostbare Schmuckstücke mitten zwischen großen
und kleinen Koffern . Die Schauspielerin
kniete gemeinsam mit ihrer Dienerin inmit¬
ten der malerischen Unordnung und ver¬
suchte, den Wirrwarr zu ordnen.

Forljetzuiig solgl.



Aus Stadt und Land
Die Kreisbanernfchaft Calw

hat im verflossenen Jahr namhafte Beiträge
zur Förderung landw . Bereinigungen u ..d
für Schulgelübeihilfcn - um Besuch der Land-
wirtschastsschule geleistet . ES erhielten der
Btehzuchtverein Calw lüüv -Ä^ !, der Bez .-
Bienenzüchterverein SO der Geflügel¬
züchterverein 25 ST.« und der Kaninchenzucht-
verein IS An Weidebeiträgen wurden
SüsT.«, an Schuldgeldbeihilseu 180^?.« vcr-
willigt.

Für die H i t l e r spe n d e konnte die Krcis-
bauernschaft als Samm . l . rgebnis aus den
Gemeinden Althengstett , Sommenhardt , Dek-
kenpsronn , Altbnlach , Oberweilcr -Aichhalben,
Brettenberg , Stammheim , Schmieh u. Dachtel
702,87 an die Landesbanernschast absüh-
ren . Die höchsten Sammelcrgcbnisse wurden
in Stammheim mit 280,55 sT.« und in Alt¬
hengstett mit 189.31 ^ .« erzielt.

Hauptversammlung der Kreisbauernschaft
Calw

Heber den Verlauf der Hauptversammlung
d.r Kretsbauernschaft Calw , deren Mittel¬
punkt eine bedeutsame Rede von Landes¬
bau .rnführcr Arnold  über die Agrarpoli-

Hitler durch rücksichtslose» Kampf gegen Mar¬
xismus , Liberalismus , Kapitalismus un¬
alle zersetzenden Kräfte die Einheit des deut¬
schen Voltes herstellte , rettete er den deut¬
schen Bauern vor dem Untergang im drohen¬
den Bolschewismus . DaS neue Reich kann
ab . r nur bestehen, wenn die neue Weltan¬
schauung vom nationalen Sozialismus das
ganze Volk dnrchdringt . Nur dann können
große Aufgaben gelöst werden.

Es ist deshalb Pflicht des Bauern , eine
grundsätzliche Umkehr vom Seitherigen zu
vollziehen . Nörglern ist das Maul zn stopfen!
Die Monarchie gehört der Vergangenheit
an,- der Blick ist nach vorn zu richten , jeder
hat seinen Mann zu stehen, sich zu Blut und
Boden zu bekennen . Nur über eine gesunde
Bauern -, Raum - und Bevülkernngspolitik
kann wieder eine Existenzgrundlage für das
deutsche Volk errungen werden . Es ist kei¬
neswegs Aufgabe der nationalsozialistischen
Regierung , populäre Maßnahmen durchzu-
führen , sondern es muß das Richtige zur
Erhaltung und für die Zu .unst des Volkes
getan werden . Getragen von dem Glauben
an die gesunden Kräfte im deutschen Volke,
ist der Leitsprimi aller unserer Handlungen:
Deutschland muß leben ru.d wenn wir ster¬
ben müssen! Beide Vorträge fanden den leb¬
haften Beifall der Versammlung.

tik des Reichsnährstandes bildete , ist bereits *
am Samstag berichtet morden . Indessen war V ^ Simmozheim , 4. Febr . Der Gedenktag der
cs nicht möglich, ans alle während d r fünf ->̂ Nationalen Erhebung wurde auch hier wür-
stündigen Versammlung gehaltenen Referate
näher einzugehen . Wir tragen aus diesem
Grunde noch das uns wesentlich Erschei¬
nende aus den Vorträgen von Kapitän Wer¬
ber  und Stabsleiter Glaser  nach.

Pg . Werber -Berlin , Mitglied der Reichs¬
rundfunkkamm r, sprach über die B rufung
des in seiner Ehre und in seinem Ansehen
wicderhergestellten deutschen Bauern , Fun¬
dament des Volkstums und der Kultur im
neuen R -iche zn werden . Daraus erwächst
für den Bauern die Verpflichtung , Herz und
Seele den Kulturgütern des deutschen Volkes
zu öffnen . Für den zunächst abgeschieden
lebenden Bauern g winnt hier der Rundfunk
eine ungemein große Bedeutung . Allerdings
ist der Rundfunk heute »och nicht der Kultur¬
bringer , wie ihn die Nationalsozialisten wün¬
schen. Im ersten Jahr der nationalsozialisti¬
schen Machtübernahme wurde eine ungeheure
Reinigungsarbeit geleistet , so daß nunmehr
die Vorbedingungen zur Neugestaltung und
Formung der Sendeprogramme geschaffen
find. Im Volksempfänger wurde unter Mit¬
arbeit der Reichsrnndsnnkkammer ein Gerät
hcrausgebracht , das jedem Volksgenossen die
Rundfunkteilnahme ermöglicht und in feiner
hohen Qualität weit mehr ist als eine han¬
delsübliche Ware . Ist es doch Mittler des
Führers und seiner Mitarbeiter sowie der
heiligsten Güter der Nation . Zuknnftsauf-
gabe des Rundfunks wird es sein, für das
schaffende Deutschland zu arbeiten!

Stabsleitcr Pg . Glaser  hatte das Thema
„Der Bauer im nationalsozialistischen Staat"
gewählt . Er wies zunächst den Irrweg der
früheren politischen Bauernvertretung nach,
die den grundlegenden Fehler beging , nach
klassen' ümpferischer Methode den Bauern¬
stand von den übrigen Volksgruppen zu tren¬
nen, um Vorteile für ihn heranszuschlagen.
Dieser Versuch außerhalb und gegen die
Volksgemeinschaft konnte niemals zu einem
guten Ende führen , denn erst diese gibt die
Grundbedingung für ein Gedeihen des Bau¬
ernstandes und der Nation . Indem Adolf

dig begangen . Nach dem Gottesdienst , an w . l-
ch.m SA , HI und BdM und die Vereine ge¬
schlossen teilgenommen hatten , versammelte
sich die Gemeinde auf dem Aöolf -Hitler -Platz,
woselbst Bürgermeister Schelle  über die im
ersten Jahre des Dritten Reiches geleistete
Arbeit sprach. Anschließend fand in der
„Sonne " die Wimp . lweihe des BdM durch
Ortsgruppenleiter Henne  statt.

OLertalheim » 9. Febr . Die hiesige Ge-
m .inüeschafweide, die im Vorsommer mit
120 Stück und im Nachsommer mit 200 Stück
befahren werden kann , wurde aus dem Rat¬
haus für ein Jahr unter den gleichen Be¬
dingungen wie das letzte Jahr verpachtet.
Der Pachtvr ' is b trägt 450 .6^« .

Scyonenberg , OA . Maulbronn . 4. Febr.
(Verhaftung von Verbrechern ).
Zwei Verbrecher , die ein Auto und Juwelen
gestohlen hatten , von Köln aus signalisiert
waren und sich anscheinend nach hier ver¬
irrten . wurden von Landjäger Teich und
Landjäger Aeckerle gestellt und verhaftet.
Um Mitternacht , neben sich ,e einen Land¬
jäger . wurden sie im gestohlenen Auto , wo¬
bei einer der Verbrecher sogar selbst fahren
mußte , ins Amtsgerichtsgesängnis Maul¬
bronn  eingeliesert.

Böblingen , 4. Febr . Am 1. Februar fand
die 7. Farrcnverstcigermlg -der Fleckvich-
znchtverbändc Herrenberg und LndwigSbnrg
statt . Im Versteigerungsvcrzeichnis waren
46 Fairen aufgeführt , von denen 42 aufge¬
trieben waren . In knapp 2 Stunden waren
sämtliche Farren versteigert , und zwar zn
einem Durchschnittspreis von 676 ST-« . Die
mit ersten Preisen prämiierten Farren er¬
zielten einen Durchschnitt von 1025 6S.«, die¬
jenigen mit zweiten Preisen 899 die
drittpreisigen Tiere brachten es aus einen
Durchschnittspreis von 600-A.« . Zwei nicht-
prämiierte Farren wurden zum Durch¬
schnittspreis von 325 sT.« abgesctzt. Man
konnte beobachten, daß die Käufer mit Recht
der Milchlelstungsabstammiing besonderen
Wert beimaßen.

Ickebtsplele vs «t. Uok. kslw
««

Heut « »b «i>ck8^ Bdr rum letrten äis!

vvre « aneimokii
mit kUtt Itsiuper » nack Lsul ttSrdiz -er . bin
isiililSwcbvanIr ous alter 2eit . lecker xeckieMe Lolckst
muS aiesev siilm gegeben ksdev. In üer Llnlsge spiiedi
cker derükmie berliner stuncktunküomlkerl-ommel. cker
vor dürrem über cken 8ückck. stuncklunk ru uns »pracb.

ln cker iVocliensctisn ckar buLdsIlSnckerspiel Oeutscblanck-scbvelr

o ooo
. 8»ko tilge!' öseisnneiilrellsiii

We imWni

W -SriMl-

IMrdM.
Ölen

von der Bezirks-Bertretung

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
zum Stockholzmachen

SerhardPaulu », Liebenzell
Fernsprecher 15

kie» , Darm, dliere urv . arbeiten
besser, »/»na 8ie mloclestens 10 plch »d-
nebmeri. Sebl »a» »ela , keibt xs »»a0
»«ln. §Lbl»„It »ein , belüt suck »edvo
rein. Vertanen 5t« aoet» beule mit Oer
ietlrekrenüea »Ke/a/H' - kur, <lea un-
scbLaUcbenVat1 « rii »nr » trdletten.
K/K1.78. ia »ttea Xpotbekei » erbSttttcb.
Veri » nren Sie na » , /ke/n/a *.

wp. Stuttgart , 4. Febr . Der Jngendpsarrcr
der deutschen cvangel . Kirche, Reichsjugend¬
pfarrer Zahn , spricht am Mittwoch , 7. Febr .,
abends 8 Uhr , in der Stadthallc zur gesam¬
ten Jugend und Gemeinde.

,vp. Stuttgart , 4. Febr . Soeben wird be¬
kannt , daß der Sonderzug - er NS -G : mein-
schast,Lraft durch Freude " am Sonntag , den
18. Februar , vormittags etwa 7 Uhr , im
Hauptbahnhos in Stuttgart abfährt . Der Zug
wird zunächst nach München , geleitet , wo die
Fahrttetlnehmer verpflegt werden . Anschlie¬
ßend wird der Zug geteilt nach Rosenheim
bzw. Vayrisch -Zcll fahren . In de» letzten
Tagen sind die Anmeldungen für den Son-
derzug - ermaßen zahlreich geworden , daß die
erforderliche Teilnehmcrzahl bereits heute
fast erreicht ist. Eine große Anzahl von Unter¬
nehmern hat den einzelnen Teilnehmern
zur Deckung der Selbftbeteiligungskosten
«sw. Beihilfe » teilweise bis zur Höhe von
50 6T.« gewährt.

NottenaSer , OA . Ehingen . 4. Febr . Nachts
um 10 Uhr brach in der Spinnerei und
Weberei Nottenaccer infolge Selbstentzün¬
dung der Rohmaterialien ein Feuer  aus,
das wegen der enormen Rauchentwicklung
nur sehr schwer zu lösche» war . Dem raschen
Eingreifen der Feuerwehr , die mit Nanch-
masken dem Brand zu Leibe ging , ist es zu
danken , daß das Feuer die Gebäulichkeiten
nicht ergriff . Der Schaden ist bedeu¬
tend;  er dürfte aus zwei Drittel Sach¬
schaden bestehen.

Tuttlingen . 4. Febr . Tie Polizei hatte sich
in lüngster Zeit häufig mit Beirunkenen zu
beschäftigen , die teilweise Unterstützungs¬
empfänger sind. Wer heule nichts anderes
u tun weiß , als seine Unterstü .:»ngsgelder

">n Alkohol umznsetzen  und zum Ab¬
schluß des Tages aus der Straße oder zu
Haule Radau zu machen , wird von jetzt ab
wegen Ruhestörung grundsätzlich mit Haft
bestraft werden . Daneben wird ein Verfah¬
ren wegen UnterstütznngLvergciidiiiig einge¬
leitet . das neben der Haststrafe die Verhän¬
gung des A r be i t s zw a n g s zuläßt.

Oppinzen . OA . Blaubeuren , 2. Febr . Am
Dienstag abend ereignete sich auf dem die¬
sigen kleinen Bahnhof der Nebenbahn Ain-
stetten -Laichinaen , der ziemlich weit abseits
von der Ortschaft liegt , ein Raubü ver¬
fall.  Als die Tochter des Bahnagenttn
auf dem Bahnhof das Licht anmachen wollte,
wurde sie von Unbekannten überfallen und
il r Pfeffer in die Augen gestreut.
Daraus wurde sie von den Tätern , die es
offenbar aus den Raub der Bahnhoskasie ab-
geseben hatten , in den Abort eingeschlossen,
wo sie nach kurzer Zeit bewußtlos auf-
gesunden  wurde . Den Räubern , die un¬
erkannt entkommen sind, kann nur ein klei¬
ner Geldbetrag in die Hände gefallen sein.

Ulm, 4. Febr . Durch die Neu -Nlmer Poli¬
zei ist ein betrunkener Handwerkergehilse in
Schutzhaft genommen worden . Der Säufer
drohte durch seinen leichtsinnigen Lebens¬
wandel völlig zu verwahrlosen . Seine Fami¬
lie . besonders die Kinder , kamen in sittliche
und moralische Not . Verwarnungen blieben
ungehört . — Auch ein junges Bürschchen,
das sich seinen Eltern gegenüber schon seit
Jahr und Tag ungebührlich benimmt und
sogar handgreiflich werden wollte , wurde
bis zu seiner Besserung in Schuhhast genom¬
men.

SCB . Ulm » 4. Febr . Der ev. Gejamtkirchen-
meinderat hat zur Sicherung der Funda¬
mente am Hauptturm des Münsters die Ber¬
ankerung durch Znganker aus Chromnickcl-
stahl beschlossen.

Eingesandt
Erklärung der deutschen Christen

Durch das Austreten einer deutschen Glau
bensbewegung ist in weiten Volkskrcisen eine
Beunruhigung eingctreten . Angstmacher uni»
Gerüchtemacher sind am Werk , als wäre de?
Glaube an Christus oder das christliche Be
kenntnis bedroht . Diese unnötigen Sorgen
werden dadurch noch vermehrt , - atz die
„deutsche Glaubensbrwegung " und unsere
Bewegung „deutsche Christen " vcrwechsel.
werden . Aus dieser Verwechslung wird gc
schloffen, daß d .r „Unglaube " durch die beut-
scheu Christen schon in die Kirche cingcdruu-
gen fei.

Demgegenüber ist folgendes festzustellen
Die deutsche Glaubensbewcgung ist eine

rein private Angelegenheit solcher Volksgc
»offen , die dem Christentum ablehnend ge
geniibcrstehen . Der Staat steht dieser Bewe¬
gung völlig neutral gegenüber . Nach Punki
24 des Parteiprogramms gewährt er auü,
diesen Volksgenossen Freiheit ihres religiösen
Bekenntnisses u. wendet sich schärfstcns gegen
alle Verketzerung oder gar Verfolgung sol
cher nichtchristl cher Volksgenossen um ihres
Glaubens willen.

Die nationalsozialistische Partei steht aus
dem Boden des positiven Christentums . Der
nationalsozialistische Staat schützt die christ
liehen Kirchen . Ihr Bekenntnis bleibt unan¬
getastet . Ihre Arbeit in Predigt , Sakrament
Seelsorge erfährt keinerlei Behind rung , son¬
dern jeglichen Schutz und Förderung.

Die deutschen Christen sind eine inner
kirchlich-evangelische Bewegung . Aus dem Bo
den der katholischen Kirche arbeitet eine Ar
beitsgemeinschaft katholischer Deutscher in
ähnlichm Sinn.

Die deutschen Christen stehen aus dem Bo¬
den der Bibel und des reformatorifchen Be¬
kenntnisses S >c wollen keinen neuen Glau¬
ben , sondern neue Christen . Sie lehnen die
Ucberschätznng der „Nechtgläubigkeit " und die
lähmenden Streitereien um Glaubenssätze ab
und ringen um ein l benwirkendes Christen¬
tum der Tat in der Kraft des Herrn Jesus
Christus.

Alle anderen Gerüchte über die deutschen
Christen sind unwahr u. werben auch dadurch
nicht wahr , daß sie von „allerchristlichsten"
Blättern wie ,Licht und Leben " «. a. ver¬
breitet werden

Um Verwechslung mit der „deutschen Glau-
Lensbewrgung " auszuschlicßen , nennen wir
uns in Zukunft Deutsche Christen.
Schilling,  Krcisleiter d. deutschen Christen

Nell- »nd Frixluniistlpe
Viehpreise vom 2. Februar . Aalen:  Far¬

ren 145—295, Ochsen 290- 360, Kühe 120
bis 335, Kalbeln und Jungvieh 70—325,
Kälber 32 - 40, Stiere 160—270 NM . —
Güglingen  OA . Brackenheim : Kühe 200
bis 300. Kalbeln 240- 350. Jungrinder 70
bis 180 RM.

Schweinepreise vom 2. Februar . Aalen:
Milchschweine 14— 18 NM . — LrailS-
heim:  Milchschweine 13— 19. Läufer 23 biS
36 RM . — Jlshosen:  Milchschwcine 12
bis 20 NM . — Mergentheim:  Milch¬
schweine 14—22.50 RM . je pro Stück.

Brennessel-
und Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden.
Flasche Mk . l .35

de» li . Ott « Vision,

Günstiges Angebot.
Habe verschiedenegebrauchte,sehr

guierhaUene

Maschinen
zu billigen Preisen abzugeben
Ernst Kirchherr. Brirobedars

Fernruf 615

Suche ein»

2-3immer-
Wohnung

samt Zubehör, aus I. od. 15. März.
Schriftliche Ang. mit Preisan¬

gabe unter B . B . 29 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

werden von Strumpskllnik sach¬
gemäß haltbar u. billig angefttickr,
angejohli sowie Fallmaschen aus¬
genommen. Boniiße nicht ab¬

schneidenI
Lise Eberhard

Hengftetter« Stzle 14.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

Franz knapp
Lehrer

Hiläe knapp
geb. Lang

vermählte
Latw Stttttgarl

EMmW ftr kmzelisslm
«ad SmeiasAIiyslM/ Edr»ern>Saal.

Freundliche Einladung
zu unserer

Eoangelisalions-Woche
vom 8. bis 11. dieses Monats.

Redner: Evangelist Fabriz aus Ulm
Themen:

Die groß « Gottesstunde
«ine dringliche Bitte an jeden Volksgenossen
Dinstere Mächte und deren Besiegung
Meine Lebensgeschichte
Was soll ich mit Sesus machen
Lebenswerk und Ziel
«in tenres Resormationserb«

Die erste Versammlung Montag abend 8 Uhr
mit Lichtbilder-Bortrag

Ab Dienstag nachmittag 3 Uhr : Bibelstunde,,
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